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aktiven Wehrdienst ausgeschiedenen Berufssolda­
ten für den Einsatz in mittleren und leitenden 
Funktionen zu widmen.
Im Mittelpunkt dieser Vorbereitungs- und Wei­
terbildungsmaßnahmen stehen:
— eine gezielte Vermittlung der neuesten Erkennt­

nisse der sozialistischen Wirtschaftsführung, der 
marxistisch-leninistischen Organisationswissen­
schaft, der Wissenschaftsorganisation, einschließ­
lich der systematischen Heuristik sowie der 
Theorie der sozialistischen Menschenführung

— eine systemorientierte Weiterbildung, um die 
Gestaltung des betrieblichen und überbetrieb­
lichen Planungs- und Leitungssystems mit Hilfe 
ökonomisch-mathematischer Modelle und Mo­
dellsysteme sowie der elektronischen Datenver­
arbeitung zu gewährleisten

— der Erfahrungsaustausch und die Verallgemei­
nerung der besten Methoden zur Beherrschung 
der Entscheidungsprozesse und der Führung 
von Arbeitskollektiven

— die praktische Befähigung zur Anwendung der 
wirksamsten Instrumentarien und Methoden im 
Leitungsprozeß anhand fortgeschrittener. Bei­
spiele.

7. Für alle Werktätigen gewinnt eine hohe Allgemein­
bildung als Voraussetzung für die schöpferische 
Tätigkeit im Beruf und im gesamten gesellschaft­
lichen Leben sowie für die allseitige Persönlich­
keitsentwicklung immer größere Bedeutung. Des­
halb ist es erforderlich, die Weiterentwicklung der 
Allgemeinbildung der Werktätigen, vor allem der 
Jugendlichen, zum Bestandteil der Bildungspla­
nung in den Betrieben und Kombinaten zu machen.
Besonders die Volkshochschulen haben die Auf­
gabe, die Werktätigen in ihrem Streben nach hö­
herer Allgemeinbildung zu unterstützen.
Sie konzentrieren sich in ihrer Bildungsarbeit auf 
Lehrgänge
— zur Erweiterung und Vertiefung der Allgemein­

bildung
— zur Einführung in spezielle Gebiete der Wis­

senschaft und andere Bereiche des geistig-kul­
turellen Lebens der Werktätigen

— zur Vorbereitung der Werktätigen auf höhere 
schulische Abschlüsse. III.

III.
Die Aus- und Weiterbildung der Werktätigen 

ist effektiv zu gestalten
Die Vermittlung des neuen Inhalts, das planvolle 

ständige Weiterlernen aller Werktätigen erfordern eine 
rationelle, den Lembedingungen der Werktätigen ent­
sprechende wissenschaftliche Organisation, effektive 
Methoden der Aus- und Weiterbildung und die An­
wendung des Gesetzes der Ökonomie der Zeit.

Ausgehend von dem vorhandenen Qualifikations­
niveau und der konkreten Zielstellung der Aus- und 
Weiterbildung, sind für die entsprechenden Gruppen 
von Werktätigen spezifische Möglichkeiten der Quali­
fizierung zu schaffen. Dazu gehört, daß die Vorleistun­
gen der Oberschule, der Berufsausbildung und die in 
der Nationalen Volksarmee bzw. im Wehrersatzdienst 
erworbenen Qualifikationen wie überhaupt das er­
reichte Bildungsniveau und die reichen Arbeite- und 
Lebenserfahrungen der Werktätigen voll genutzt, die 
Weiterbildung im Prozeß der Arbeit organisiert, die 

.neuesten Erfahrungen der Schrittmacher verallgemei­
nert, die fortgeschrittenen technischen Unterrichtsmit­
tel eingesetzt, die Bildungssendungen des Deutschen

Fernsehfunks und Demokratischen Rundfunks genutzt
und programmierte Materialien für den Wissenserwerb
angewendet werden.
1. Für den Erwerb neuer Kenntnisse und Fertigkei­

ten und die Übermittlung von Erfahrungen ge­
winnt die Einheit von Arbeiten und Lernen immer 
größere Bedeutung. Die Leiter der Arbeitskollek­
tive entwickeln mit Hilfe der Gewerkschaften syste­
matisch die Weiterbildung im Prozeß der Arbeit. 
Allen Leitern und Spezialisten obliegt es, ihr 
Wissen und Können sowie ihre Erfahrungen den 
Werktätigen ständig zu vermitteln. Dazu bieten 
die vielfältigen Formen der Verbindung von Wis­
senschaft, Produktion und Lernen gute Möglichkei­
ten.
Dfe Neuererkollektive und sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften entwickeln sich durch die Verbin­
dung der Lösung von Forschungs- und Entwick­
lungsaufträgen mit der Weiterbildung zu echten 
Lerngemeinschaften.
Durch die verstärkte Einbeziehung der Werktäti­
gen in das sozialistische Arbeitsstudium, in die Ar­
beitsgestaltung und Arbeitsnormung sowie durch 
die Mitarbeit der Werktätigen in gesellschaftlichen 
Gremien bei der Planung und Leitung der Be­
triebe und Kombinate entwickeln sie ihre Fähig­
keiten zur Beurteilung komplexer Prozesse und 
zum dialektischen Denken.

2. Das gezielte Selbststudium entspricht im besonde­
ren Maße den individuellen Lernbedingungen der 
Werktätigen und wird zu einer Hauptform der 
Weiterbildung und Bestandteil einer sinnvoll ge­
stalteten Freizeit. Das erfordert, zur selbständigen 
geistigen Arbeit anzuregen, sie planmäßig zu för­
dern und Methoden und Fertigkeiten wissenschaft­
licher Arbeit zu vermitteln. Geeignete Fachliteratur, 
Studienanleitungen, Lehrbriefreihen, program­
mierte Lehrmaterialien, Arbeitsunterweisungen und 
Bedienungsanleitungen sind für das Selbststudium 
bereitzustellen. Für die Erhöhung des Grundlagen­
wissens sind diese Lehrmaterialien zentral zu ent­
wickeln und herauszugeben.

Durch systematische Bildungssendungen in Funk 
und Fernsehen, durch Konsultationsmöglichkeiten 
in den Bildungseinrichtungen und bei den gesell­
schaftlichen Bildungsträgern, durch die Betriebs­
und sonstigen Bibliotheken sowie durch die Infor­
mations - und Dokumentationsstellen ist das Selbst­
studium der Werktätigen zu unterstützen.

3. Die effektive Gestaltung von Lehrgängen und an­
deren Bildungsveranstaltungen verlangt die An­
wendung moderner Lehr- und Lernmethoden. Das 
Experiment, die analytische Arbeit und andere 
Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens, der 
Laborunterricht, das Training, die Fallmethode, das 
Plan- und Rollenspiel sind besonders geeignet, die 
schöpferischen Fähigkeiten der Werktätigen zu ent­
wickeln. Der Unterricht ist durch den Einsatz pro­
grammierter Lehrmaterialien und maschineller 
Unterrichtsmittel auf ein höheres Niveau zu heben. 
Die in den Betrieben vorhandenen EDV-Anlagen 
sollten bei Anwendung spezieller Programme und 
peripherer Geräte für die Weiterbildung genutzt 
werden.

4. Das systematische Lernen in der Freizeit gehört 
zur sozialistischen Lebensweise der Werktätigen 
und verlangt, daß alle Bildungseinrichtungen so­
wie die gesellschaftlichen Organisationen die sich 
daraus ergebenden organisatorischen Konsequen­
zen in ihrer Bildungsarbeit berücksichtigen. Die 
Leiter der Betriebe, Kombinate und Einrichtungen


